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Wir wollen noch bemerken, daß Gaume in
ſeinem Handbuche für zweifelhafte Fälle, damit
der Beichtvater eL dem Laxismus noch dem Ri
gorismus verfalle, folgende Regeln aufſtelle: Ent
deder ſage gar ni oder wähle einen ittel
weg en den beiden Meinungen, oder
du keinen Mittelweg ſo entſcheide nicht, be
gnüge dich, das Sicherſte, Vollkommenſte anzurathen,
ohne e8 zur Pflicht zu nachen

Es hraucht kaum erwähnt zu werden, daß man
bei ſtärkeren Konkurſen, diejenigen, welche öfters zur
heiligen El gehen, u der ege kurz abfertigen
0  20 Zeit 3u gewinnen, den Unwiſſenden, den
ſchweren Sündern, den Lauen und Verſtockten das
Herz zu reden und ihre Bedürfniſſe befriedigen zu können.

Was das Lehramt des katholiſchen Beichtvaters
jenen Seelen gegenüber 3u leiſten habe, velche zu
einem vollkommneren eben erufen ind, ſoll ein
ſpäterer Artikel beſprechen.

eibräge zur Sillengeſchichte
des fünften Jahrhunderts aus Salvianus 59

gubernatione Dei VIII.“ 190
Das einſt ſo mächtige und ſtarke römiſche Reich lag
er  wach und morſch darnieder, und den noch

1 0) Salvianus, ein Gallier, (von Köln d) hob das heliche
Zuſammenleben mit ſeiner Gattin Palladia Uunter Zuſtimmung
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denkenden Geiſtern wurde es mit Schrecken klar, daß
ſeine noch verſuchten Kraftanſtrengungen mehr die
letzten Zuckungen römiſchen ehens ſeien und daß das
eich der Cäſaren jetzt ruhmlos verathmen. 120 Welch'
peinliches mußte es für einen wahren mer
ſein, einzuſehen, daß das, was bisher ſein Stolz war,
ſein Vaterland, jetzt ſchon den letzten Athemzug begon⸗
nen habe, und daß, denn dieſer vollendet, 8 hinſtürzen
werde als eirn coloſſaler Leichnam, in deſſen Glieder
ſich Fremde als Erben theilen werden. Denn chon

an den ſtlichen Gränzen neue unbekannte
Völker erſchienen, das Rauſchen dieſes Völker
ſtromes war bis nach Rom gedrungen. ne allge
meine Veränderung Uund Umwälzung ſtand bevor, un
einige Jahrzehnte nachher, In der Zeit, wo unſer Buch
bon Salvianus verfaßt wurde, war ſie faſt ſchon
vollendet. Eine Aera der

eſchicht hat be
gonnen; der Weltregierer oar in den Gang
der Dinge eingegriffen und auf die Geſchichtstafel des
römiſchen Weltreiches In unauslöſchlichen Zügen das

eWörtchen „Ende“ geſchrieben. Der deutſche

dieſer aber den Willen der noch mricher Schwieger—
eltern auf, und rat m das Kloſter Lerin, wurde dann Prieſter
zu Arſeille und geno Achtung und Freun von Seite
der angeſehenſten Männer der galliſchen Kirche Im ünften Jahr
under chriſtlicher Zeitrechnung. Tendenz und rhetoriſche Hal
tung des enützten erkes mögen einige Uebertreibung und
Einſeitigkeit mit ſich bringen ohne die Wahrhaftigkeit im Gan
zen zu beeinträchtigen. Cf Kirchenlex. von E  er und
„Salvianus.“

110 Salv. de gub Respublica Romana vel
jam mortua vel Cer EXtremum Spiritum „
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Geiſt trat auf den Weltſchauplatz und für ihn
lautete das Wort des Weltregierers „Anfang“.

Wie nun dieſes 0 kam, und warum eS 10
kam und kommen mußte, vermag eine Gott nicht
kennende Geſchichtswiſſenſchaft nicht zU erklären, ſie
läuft Am nde immer auf ein blindes Fatum hinaus  —  5
die gottgläubige Geſchichtsforſchung aber braucht nicht
verlegen zu ſein; ſie weiß, daß der Herr die
macht, die Geſchicke der Völker lenkt, und e den
Grund dazu In ihm un ſeiner Gerechtigkeit un
Heiligkeit. In dieſem Sinne wollen wir auch dieſerage zu beantworten verſuchen.

Salvian befaßt ſich nicht mit der Profangeſchichte;
er ſpricht ni von den gewaltigen Stößen, mit wel
chen die Völkerwogen der Barbaren die mor⸗
ſchen Wände des römiſchen. Staatsſchiffes anprallten.

Doch iſt ſein Buch noch immerhin reich Er
giebigen Aehren „  für die Scheuer des GeſchichtsforſchersIn der Zeit der Völkerwanderung 4 — 4 ebend,gibt uns über  4 leſe großartige Thatſache äußerſtintereſſante Aufſchlüſſe. Zuerſt, ſagt er,
der Strom der Völkerwanderung von den urſprüng—lichen en dieſer Völker ＋ das barbariſche, aber
er römiſcher Herrſchaft ſtehende, Deutſchland (Ger-maniam primam; nomine barbaram; ditione Romanam)von da nach der damaligen Provinz Belgien, von da
nach Aquitanien und dann dem übrigen Gallien, hieraufnach Spanien, dann nach Afrika VII Mainz, ſchreibt
er, ieg n Trümmern, Trier ard viermal zerſtört,Köln iſt in Feindesgewalt, ebenſo die meiſten Städte
Galliens ud Spaniens. Aquitanien iſt in den Hän⸗den der Barbaren — und zwar, —.—  — aus dem Vorher—gehenden —— iſt, der Gothen (Weſtgothen—
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reich Aquitanien allia X. (415—
7˙12

Rom wurde von den Feinden elagert und
obert Spanien ſeien die Wandalen chiff⸗
ten von de Üübers Meer, zerſtörten die daranliegen⸗-
den Städte, verwüſteten Sardinien Uund Sizilien, die
fiscaliſchen Scheuern und Lebensadern Roms (kiscalid
horreg Vitales venae landeten Afrika, das gleich
ſam die pele des Staates war (1d 8t I
Inalln Respublicae), eroberten es arthago und Cirta
noch belagernd 1

Zwar fetzten ſich ihnen die Römer entgegen, allein
nutzlos. ott gab den Sieg dte Hände der Feinde,
denn die Feinde ſetzten ihr Vertrauen auf Gott, —10
Eer Gothenkönig hetete ogar bis zUum Tage der
chlacht usque V diem Pugnae stralus Cilleio Preces

tudit), VII 10 So ſetzten bei mem Kriege
gegen dte Gothen (Weſtgothen?) die Rörer hre
nung auf die Hunnen; die Gothen chickten ihre
Biſchöfe, Frieden zu bitten, die Römer verweiger⸗
ten hu 8 kommt zur S  chlacht die Gothen ſiegen,

der römiſche ‘rr ird geſangen VII
Mit gleichem Geſchicke zogen die Römer gegen die

5 Probavit 306e ProxIme infelicitas nostra
um Eenlim Gothi metueren praosumebamus N0O8S
Hunnis ponere. IIi 1I Deo: Cu PARX ab 18 bpO
Stularetur, nobis negaretur, IIi Episcopos mitterent, I108
repelleremus, Ii Etiam alienis sacerdotibus Deum 30—
norarent, 108 etlam nostris COontemneremus. Prout
aCtus Utriusque partis, ita et rerum terminus Ui 18
data ESt III timore palma, nobis mm Elatione
COonfusio VII
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Wandalen IN Spanien zu e Papl superbige kastu,
Darl exitu VII 14

als einesDer Herr bediente ſich dieſes Volkes
Züchtigungsmittels und ſo führte * nicht nuur
nach Spanien, ondern auch nach Afrika hinüber —

Von den Barbaren gehörten viele der katholiſchen
Ni a die Gothen und Wandalen werden

ausdrücklich zu den Häretikern 3e3 h die eS übrigens
auch Unter den Römern mn großer Anzahl gab (V 3,
ſtehen aber den Römern Bezug der Sittlichkeit

voran, Beſonders werden die Gothen VII
und Wandalen VII 21— 23 ihrer Keu  eit wegen
gelobt. Es gebe auch Fehler, die dieſen Völkerſchaften

ſind, doch werden ſie von ihren Tugenden 6
auſgewogen. Die Gothen, ſagt EX, ſind treulos aber
züchtig un eUſch, die Alanen unzüchtig, aber ni  2  —
ger treulos (V 14 nennt er ſie blos raubſüchtig),
die Franken lügneriſch aber gaſtfrei (V nennt

ne treulos, meineidig), die Sachſen (Saxones) ſeien
graufam aber bewundernswerth durch 8  ihre Keuſchheit
(Crudelitate efleri, Sed gstitate mirandi ( 14 VII 15),
die Gepiden ſeien grauſam inhumani) die Alemannen
trunkliebend

Wenn wir un M römiſchen Staate nach Inn
ſchauen, I Wwir gleich, daß e mit der nnern
Verwaltung noch ſchrecklicher ausſah, als zur Zeit
des Lucullus Kleinaſien.

0 IHla COelestis manus, quae 608 (Wandalos) a0
punienda Hispanorum Hlagitia, C raxerab, etiam Ad

VIIvastandam Africam transire cCogéebat.
9*
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Die Richter und Behörden ließen ſich für  rli

Bedrückungen zu Schulden kommen, ohne daß ſie
mand daran hinderte Sie bedrückten un ſaugten
die rmen aus ſo daß dieſe ihre ganze Habe oder
ihre Uund ihrer Lieben Freiheit verloren, denn an⸗

ſta daß ſie als Vorgeſetzte für das Zohl ihrer Un
tergebenen ſorgten, verzehrten ſie dieſelben nach Art
der wilden Thiere 0

leſe Anklage trifft aber nicht blos Einzelne,
ſondern Alle, nicht blos die Höheren, ſondern auch
die Niedrigergeſtellten.

Am meiſten macht ſich aber dieſe Bedrückung fühl⸗
bar IM Steuerweſen, denn die Armen müſſen alle
Steuern zahlen, die Reichen zahlen 0 oder gar
keine (IV 6), ſondern diktiren ſie blos ＋ Da kommen
näml  — gewöhnlich Botſchafter, Briefbeamte
IOVI epistolarn) von höchſter Stelle geſchickt
wenigen Vornehmen empfohlen werden zum Verderbe

— Ouid est aliud dignitas sublimium, Jguanl 1  1
Civitatum, aut quid allu quorundam, aCe0O, raefec-
*ura, quam praeda? Nulla siquidem Mafor Pauperculorum
est depopulatio, III potestas.

8 Qui exactionis publicae III quaestus PTO-
emolumenta verterunt indictiones tributarias prae—

das Suas ES8S6E fecerunt Jul similitudinem IIhmralltund
bestiarum 10 rexeruunt traditos sibi, Sed devorarunt 116C

spoliis tantum hominum Ub plerique latrones solent, Sed
laceratione etlam Ut Ita dicam. sSangume pascebantur
AC 810 factum est Ut latroeiniis judicum Sstrangulati homi-
16E58 necatl

9 hOEe 11011 Uunlml antum, Sed bene infimi, Non
qudices Solum Sed Eetlam judicibus obsequentes Ouae
8uUn Non modo Urbes, Sed etlam munlieipia VICI, Ubi
non quot Curiales uUerint 01 Vãranni sint?
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Vieler. Da werden dieſen Geſchenke iktirt un neue
Indiktionen beſchloſſen SS beſchließen die Reichen,
daß die Armen zaͤhlen ſollen.“

In manchen St  ädten wollte man zwar dieſem
Gebrechen en R  Vas 697 aber? Die Reichen
machten ſich ganz zahlungsfrei,
noch niehr zahlen

die Armen mußten
„Denn wie be der Aufbürdung don V

aſten die

Armen die Erſten ſind, ſo ſind ſie bei Erleichterun—
gen die Letzten. Denn wenn eine Verminderung der
S teuern eintritt, ˙ heilen ſich die Reichen darein, die
Armen bekommen 9g9on dieſer Erleichterung nichts.“

Soj eit ging die Geldgier uUun I dieſer
Beamten, daß ſie ſelbſt Witwen und Waiſen 99 nicht
verſchonten!

Dieſem wüſten un gottlo ſen Treiben ü. etzten ſich
nicht einmal die Prieſter 4  E  5 denn entweder
ſchwiegen die Meiſten von hnen, oder ſie waren dochSchweigenden ähnlich, indem ſie den Böſen Ver—ſtockten) die ahrhei nicht vorhalten wollten, ſienicht noch ſchlechter zu machen. 5

So aller menſchlichen Hilfe entblößt, gab es
für dieſe unglücklichen Armen nur mehr zwei Auswege.Der erſte beſte, der aber auch am meiſten Ener  —2
gie forderte, war die Flucht 3u den Gothen und Ba⸗
cauden. *

— Quis locus est, uhi non principalibus Civitatumviduarum et pupillorum Viscera devorentur
ferme sanctorum Omnium? Et Cum His

Folgendes iſt . was Salvian über teſe Bacauden ſagtBacaudae, qui Per malos judices el Cruentos spoliati, —
llicti, necati, POostquam jus Romanae libertatis amiserant,



134 Beiträge zur Sittengeſchichte des Jahrhunderts.

Denen nun;, die 5 den Gothen geflohen ſind,
geht 8 dort ſehr gut, ſie ſind glücklich und ihr ein⸗
ziger Wunſch iſt es, daß eS ih nen immer egönnt ſei,
unter den Gothen zu en Der run aber, warum
nicht noch mehr zu den Gothen übergehen, liegt darin,
daß ſie ihre Sächchen (resculas) und Familien nicht
mitnehmen können. Daher ergreifen ſie den zwei⸗
ten Ausweg, der ihnen noch möglich iſt, ⁰

ſie egeben
ſich Unter den eines leichen Aher dieſer Aus  2  —
weg iſt wenig vortheilhaft; denn die vertheidigt Der
den wollen, echen zuvor ihrem Vertheidiger alle
hre Habe zu, und ˙ verlieren die Söhne ihre Erb—
ſchaft, ami die Väter Schutz 0  en Zudem

dannetiam honorem Romani nominis perdiderunt
nenn CET ſie Cbelles VOCA perditos, ESSE. Mm-

ulimus cCriminos0s ? Ouibus enim aliis rebus Bacaudae facti
sunt, Nisi iniquitatibus nostris, NISI improbitatibus judicum,
Nisi proscriptionibus et rapinis? qui inciperent
6886E Barbari quia 110N permittebantur 6886E RBomani.
Acquieverunt enim 688E, quod dlon ＋

7 quia 10N

permittebantur esse, quod fuerant; COactique sunt 8241—
tem defendere vitam, quia jam libertatem videbant
penitus perdidisse. 6. Aus ledem chließen wären
die Bacauden E  eine fremde Völkerſchaft, ondern römiſche ur  2
ger (guas!i arbari), die durch die Erpreſſungen und Un
gerechtigkeiten der römiſchen Beamten ihr Hab Und Gut und
ihre Freiheit verloren hatten, ſich aber dann eten wohin 7
vielleicht in die ebirge und mit einander verbunden ſich den
Römern widerſetzten, weßwegen ſie rebelles heißen Es
nicht lauter niedrige und gemeine Leute, ſondern auch Vornehme
und Gebildete waren unter ihnen IN tantum, Ub multi

et 10u Obseuris natalibus editi et liberaliter un6Orum
Stituti 20 hostes (Gothen und Bacauden) kugiant.
Nach Stollbergs der Religion: Ch 302
hießen bereits jene Rebellen, die Maximian n Gallien be⸗
kämpfte, Bagaudes. Davon ſtammte ein Dorfname bei Paris.
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werden dieſe Schutzbefohlenen nicht einmal Wwie Freie,
ſondern wie Sflaven hehandelt. 9

Wenn weiters relgt,, wie * mit dem
religiöſen ſittlichen und häuslichen en ausgeſehen
habe, ſo mo  chte man glauben, daß Die nie und
Urenkel jener chriſtlichen Helden, die Unter Diofletian
als Muſter chriſtlicher Vollkommenheit den Martyrer⸗
tod ſtarben, doch noch Eln, auch nicht mehr 10
hellſchimmernder, glan der Tugenden derſelben ſeien

auch aus dieſem ſüßen Traume rüttelt die ſtra
Stiimme Salvians ſein Jahrhundert dMuf Die

ne waren ihrer Väter und ihrer Religion großen⸗
theils unwürdig geworden
0 iſt eS ſagt er (II 5.0, gebe keine Chri⸗

ſtenverfolgungen mehr Wir fönnen alſo nicht durch
Standhaftigkeit uns auszeichnen, Vie die Apoſtel aber
wir ſollen dafür der Reinheit makelloſer
Handlungen dienen, ind ſo IMN Kleinen Tüch⸗
tigkeit für Größeres erproben Der Apoſtel 90
riſtu u Allem nachgeahmt Wir ſeien dem oſe

m „Schiffbruch leiden“ (II Cor 11 e  10 nach-
efolgt, 10 haben ihn hier noch Übertroffen, da unſer
13 Leben en fortgeſetzter H  chiffbruch iſt III
(ES8 erden nicht nur die evangeliſchen N
mehr beobachtet ſondern nicht einmal die Gebote
(AI der Ins denY. der Herr E uns dem,
Rock nehmen will auch den Mantel zu laſſen; wir
machen * Umgekehrt Wir nehmen lieber unſeren Wi⸗
derſachern Rock und Mantel Ebenſo aben auch

0 (Math 39) 4 das gerade Gegenthei ver
kehrt Von dem Worte Chriſti „was ihr wollt daß
euch die Leute thun das ſollet ihr ihnen gleichfalls
thu n,“ kennen Wir Rur einen Eel den Adern fen⸗
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nen wir nicht, wir wiſſen nämlich ſehr gut, 98 An
dere uns thun ſollen, was aber wir Andern un
müſſen, wöollen wir nicht wiſſen. (AI 639

Man nurrt gegen Gott; ſcht er Hitze, klagt
man über Dürre, Regen, über Nä ſſe ö‚
mit einem fruchtbaren noch unfruchtbaren Jahre iſt
nNan zufrieden. (II. Lüge und Betrug iſt bei
römiſchen Kaufleuten der Tagesordnung. 1—

Man führt den Namen Got  e8 immer leichtſinnig
im Munde; bei jeder Kleinigkeit ruft nan: bei Chri⸗
ſtus, das thue ich, Der Christum, qui2 hoe ꝗeio. Ja
man gebraucht dieſen heiligen Namen N mehr blos
zur Bekräftigung dvon Altweibergeſchwätz (res aniles),
ſondern ogar von Verbrechen zan ſagt: bei Chri
ſtus, das ich den bringe ich um Der CHEI-
stum, quia 606 U C quie 5g9do Mum;, Ch;
qui2 066100 Hum Da E

ſe ihm einmal eine ſchöne
Geſchichte begegnet: I Bitten eines Armen verwen—
dete Er ſich für ihn bei einem eichen, er möchte ihm
ſeine wenige Habe doch nicht nehmen Der Reiche,
der ſchon die Beute mit wildeſter Gier verſchlungen
hatte, heftete krampfhaft ſeine Augen auf Salvianus
und agte eS ſei dies ſchlechterdings unmöglich, da
Er bei Chriſtus geſchworen habe, dem Armen ſeine
Sachen zu nehmen. Salvianus konnte ſolche
Bosheit nichts machen und entfernte ſich (IV 15.)

Zorn, Verleumdung, eid ſeien etwas Gewöhn  —
liches, 10 ſogar falſche fehlen nicht 1—9

Selbſt In die I1 m die 0  El ein, Ind

ESt Vita istorum meditatio doH eh tritura Ien-
dacli.

— Plures invenias, qui saepius pejerent, quam qui
omnin0o Ion jurent. III
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während man der ung ziemend das Haus
eines Vornehmen eintritt prügelt und hinauswirft
reten IN die Ix Trunkenbolde, Räuber, Unzüch  —  2
tige, Ehebrecher un Mörder ohne Scheu ein Ja
ſoweit erſtreckt ſi hre Verruchtheit daß, während
ſie mii em Munde beten und ihre Sünden beklagen,
ſie nit ihrem Verſtande die Ausführung künftiger
V  osheit berathft  agen, ſo daß an ihnen zUr Wahr⸗
heit wird, was der Pſalmiſt Pfi 108, 7 wünſcht,

daß hr 5  An Unde wird (III
Nach der Feier der Geheimniſſe laufen die

Meiſten ihren Gewohnheiten nach, einige dem Steh⸗
len andere dem Saufen, andere der Unzucht und
wieder andere dem Straßenraub III

Dieſe Verbrechen ſind aben nicht U auf die
mindere laſſe beſchränkt ſondern finden ſich auch
bei den Vornehmen, oder, da der Reichſte auch der
Vornehmſte iſt (nullus habetun 1a818 HObihs gualn
JUl est Plurimum dives) bei den Reichen Zwar ver—
abſcheuen ſie * ͤffentlich, thun e8 aber IN Geheimen
(III 10) Den Sfklaven wirft vor, daß Ne
ehlen, davon laufen, lügen, naſchen; al  —  ein ſie ſind
dazu veranlaßt Urch die harte und ſchlechte Behand⸗
lung; keine Entſchuldigung aber 1 e8 ſur die Rei  —
chen die teſe ehler noch größerem Maße begehen,
Halten ſie e8 10 nicht einmal für en Verbrechen, ſondern
für enn Recht, enen Sklaven zU tödten Um nicht
mehr zu fragen, welcher dvon den Reichen hält ſich
frei von Todtſchlag oder dem Mutze der Unreinig⸗
keit? Zwar egenügt eines von dieſen n ewi—
gen Verdammniß, doch findet man aſt keinen
Reichen, der nicht beider ſchuldig iſt (III 11.)

Man eht Sünden dahin bis ns Grab So
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machen es auch die Geiſtlichen, die bo das Kleid,
ni aber den Sinn andern, ſich wohl Geiſtliche
nennen, nicht aber als leben Man thut wohlUße, aber ſo, daß man weder die alten Sitten ab  —
legt, noch eine neue Lebensweiſe beginnt, möchte
glauben daß ſie nicht ſo faft ihre Fehler bereuen,
als daß ſie ihre frühere Reue bereuen, nicht daß ſie
früher ſchlecht gelebt hätten, ſondern daß ſie verſpro⸗
chen hätten, beſſer leben zu wollen. e verlangen
dann nach beſſeren Ehrenſtellen Ind uchen ſich durch
Kaufm3) eine früher U eſeſſene höhere Gewalt zu
erwerben. Sie enthalten ſich vom ehelichen Um
gange 3), nicht aber On Raube, (V 10.)

SS gibt wohl noch einige, die fromm find unter
den Weltleuten, aber ſie ſind E nur des Ruhmes
und der Ehre bei Andern, die auch fromm
ſein wollen.““) Bekehrt ſich ein Reicher und Vor
nehmer 3 Gott, 0 ird [Ssbald verachtet un
ering geſchätzt (V , denn allgemein war der Haß
gegen die Diener Gottes (VIII. 3), beſonders zeigte

——5 NOVOrum honorum religiosi ambitores Eh Post 26
Ceptum poenitentiae amplissimae Prius HOn E
bitge poOtestatis emptores.

19 Der Cölibat ſcheint un dieſerZeit ſchon aſt allgemein
geweſen ſein. leſe und Salvians Beiſpiel möchten
vielleicht hindeuten, daß eine große Anzahl vo  — damaligen Cle⸗
rus von der en Idee des Cölibats durchdrungen war und
0  er gerne den Anordnungen der Concilien Carthago
390 Uund 397, Iiberit. Can. 33, Neocaesar. Canll. 4. entge⸗
enkamen. Ch zog Kirchengeſch 85

150 Qui putantur CruCeln portare, 810 portant, Ut plusabeant IN cruceis nomine ignitatis, quam IN passione Sup-Plicii.
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ſich in frika (Carthago) die Mönche. Wenn
einer H9on den Cönobien (Klöſtern) Aegyptens oder
von Jeruſalem oder au58 der Wüſte nach Caͤrthago
kam wurde er mit Beſchimpfungen, e  er un
en empfangen.“) VIII. —  —0 Mönche wohn⸗

(CMten In ſtern (monasterns), hatten lo 2)
Oberkleid, waren abgezehrt, blaß Unr trugen die
Haare bis auf die Haut geſchoren. —

Ein Hauptverderben für die römiſche Zelt waren
die blutigen Spiele; Spiele, bei denen das größte
Vergnügen darin beſtand, daß Menſchen ſtarben und
aufgefreſſen wurden, während die Zuſchauer achten,
ſo daß ſie ni weniger durch die blutdürſtigen

der Zuſchauer, als Ur die 0  ne wilder Be—
ſtien zerfleiſcht wurden.“)

0dea,leſe Spiele zerfallen amphitheatra
IusoOria, pompae, athletae, otaminaria, pantomim,, Cirei
nd theatra. Die größten Unreinigkeiten fommen aber
In den beiden Ateen V  5 denn während i den

— 81 uando aliquis Dei PVUS aut de Aegyp-
tiobrum COenobiis, aut de Sacris Hierusalem 10Cis, aut de
sanctis eremi venerandisque secretis a0 Urbem 1Ham 01—
ficio divini operis accessit, Simul Ut POpulo apparuit.
tumelias, sacrilegia el maledicetiones excepit (eb)
Chinnis Et detestantibus ridentium Sibilis, quasi taureis
Caedebatur.

—50 Palliatum et pallidum et recisis COlMR  arum luen-
tium jubis ad cutem Onsum VIII

17) Ubi deliciarum genus Est mori homines
aut COmedi homines CUu  — Eircumstantium laetitia
hoe est NOn minus pene Oomnium hominum aspectibus
III bestiarum dentibus devorari. VI.
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andern hauptſächlich nur 2 Sinn Hoſe affieirt wird
nehmen hier alle Sinne aum Böſen C der Geiſt
Ur böſe Begier, das Ohr durch Anhören die Augen
Ur Anſchauen Unreinen (VI 3.) 7 Dieſ
Schändlichkeiten ſind ſo groß, daß man ſie Ehren
gar ui ne  7 el ni einmal anklagen kann
Denn wer önnte, ohne die am zu verlieren, Er

ählen jene Nachahmungen unrenner Dinge
Obscönitäten den Worten, Schmählichkeiten
14 den Bewegungen, Schändlichkeiten den Ge⸗
berden? Andere Laſter verunreinigen den nicht,, der
ſie —5⁰ ſieht oder hört Hor nan jemanden
Uchen, oder überraſcht man von ungefähr enen
leb ſo iſt man ihrer Sünden deßwegen doch nich
ſchuldig Nur d  1 Schauſpiele machen daß Syj jeler
nd Zuſchauer 61  2 Verbrechen Ni haben
0  er kommt eS daß fenen bildlichen Darſtellun—
gen der Hurerei das IM Herzen mithurt
und daß diejenigen die vielleicht zum Schauſpiel
gekommen ſind als Hurer und Ehebrecher heimkehren
Aber auch Ur ihr Kommen allein n en ſie
ſich dieſer Sünde ſchuldig gemacht denn indem Ie
mand Unreines wünſcht un nach Unreinem geht,
macht ſi unrenn (VI

Bei den Schauſpielen findet auch ene gewiſſe
oſtaſte und Abwendung von dem Glaubensbe
kenntniſſe und den Sakramenten ſtatt Im akra
mente der Taufe bekennt man nämlich zuerſt
widerſage dem Teufel ſeiner Pracht ſeinen Spielen
und Werken (abrenuntio 14600 PODDIS, spectaculis
V Operibus eſus Zuerſt alſo bekennt man daß die
Spiele Werke des Teufels ſind Wer alſo ihnen blg
blg dem Teufel Dann erſt ſpricht glaube
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ott Vater Man widerſagt zuerſt dem Teufel
dann ott glauben; wer nicht widerſagt

glaubt nicht alſo zum Teufel zurückkehrt, ver
äßt Gott, apoſtafirt (VI 6.) Wenn, wie häufig

Spiele an kirchlichen Feſttagen gehal  —
ten werden, 6 ſind mehr Shriſten bei den
Spielen, als der I wenn einige chon

der Kirche ſind, und hören, daß Spiele ſind, 0
verlaſſen 1 ſogar gleich die V und laufen Iu
das Theater (VII. 7

Wahr iſt's, man hält nicht mehr überall
Spiele, wo ſie früher 1 Schwung waren, aber
warum en ſie nicht mehr —0 In Mainz
nicht mehr, weil tleh erſtör iſt Iu Köln, weil jetzt
dte Feinde dort ſind Iu Trier weil Ees, jetzt
viertenmale zerſtört, en Trümmerhaufen iſt, endlich
n den meiſten Städten Galliens und Spaniens nicht,
weil hier ebenfalls die Feinde ſind, die ieſen Gräueln
von Theatern und Spielen en Ende machten. Daß
aber andern Orten die Spiele I den annoch
ehenden Gebäuden nicht mehr gehalten werden, daran
iſt die Bettelhaftigkeit des römiſchen Fiskus Schuld
(Calamitas ESel ehmendieitas Romani) weil
nicht mehr 0 viel hat, dte Ausgaben dafür be⸗
ſtreiten zu fönnen (VII 8.) Deßenungeachtet ſchwärmt
aber doch umer das Herz des tömers [Ur dieſe
Spiele, 8 ſobald daher nach Rom oder Ra
venngd kommt geht en ogleich in das Theater, enn Be

daß das Im Herzen eingewurzelt
iſt (VII Selbſt ni einmal mitten IM
Kriegsgetümmel Diegab man dieſe Spiele auf
Mauern Carthagos dröhnten beim Anprall des feind⸗
en Sturmbockes die Stadt wiederhallte voom
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Schwertergeklirr der Feinde, die ie belagerten, und
doch gingen die Einwohner V dieſe unzüchtigen Spiele,
Die Einen würden eben außerhalb der Mauern Er

droſſelt und zuſammengehauen, während die Andern
innerhalb der Mauer nzucht trieben. 150

Schrecklicheres geſchah noch zu Trier. Die Stadt
ein rauchender Schutthaufen, Feinde zer  —  ·

ört. azu kamen noch Seuchen. Auf den Gaſſen
lagen die nackten Leichen .—0 Hvon Vögeln zerhackt,

den Hunden zerfleiſcht un halb aufgefreſſen.
H doch begehrten die wenigen Vornehmen, die noch
übrig geblieben waren, O Kaiſer Cireusſpiele, ſo
daß Salvian ſchmerzentrüſtet ihnen zuruft: „ob T
denn Über den Leichen ihrer Väter, Gatten, rüder
und Kinder anzen wollen, denn 8 ſei kein Platz,
der nicht mit lu Oder *  V  eichen bedeckt ſei,“ dann
aber Wehmuth entkräftet  2 den Kopf ſinken läßt,
und wie träumend in fölgende Betrachtung ſich Ver-⸗
liert: Qar waren einſt die Römer, wir ſind kraftlos:
die alten Römer wurden gefürchtet, wir f  rchten
Tribut ahlten ihnen die Völker der Barbaren, wir
ſind den Barbaren zinspflichtig; die Feinde verkaufen
uns ogar den Nießbrauch des Taglichtes. Unſer ein-⸗
ziges Heil iſt noch der Dun e (VII 18.

00 Circumsonabant armis IMur 0OS Cirtae Car-
haginis poOpuli barbarorum, Ch ecclesia carthaginis ſſ
saniebat VN Circis, Iuxuriabat IN theatris. Iii fOris Jugu—

VIlabantur, alii intus fornicabantur.
18 aceban utriusque SEXUUS Cadavera nuda,

lacera, Urbis Heulos incestantia, avibas canibusque 14—
niata. Ues erat Viventium, foetor funereus mortuorum,

VI 0.de morte exhalabatur.
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Wenn un die oͤmer mit olcher Leidenſchaf
unreinen Spielen hingen, 0 kann man ſich ei
vorſtellen, daß Es hinſichtlich der Sittlichkeit be ihnen
nicht Am‚ heſten ſtand Salvian gibt ins weitere ſchauder⸗
erregende üſſe in dieſer Beziehung. So ſehr war
die damalige Menſchheit verkommen, daß man „HLar keine
Frende kannte, außer L.. war mit Unreinigkeit vermiſcht“
(VI 5.), und daß e8 für einen Grad Heiligkeit galt,
weniger chlecht und laſterhaft zu ſein 19

Hier redet Salvian geſondert, zuer im Allgemeinen,
dann insbeſondere von den Aquitanern in Gallien, endlich
von den Afrikanern. Wir wollen ihm auch hierin folgen

Die Menſchen, insbeſondere die Reichen, ſagt EX,
geben ſich zügellos der Wolluſt hin und üben alle
räuel der Inzucht. 770

4  —  On Kebsweibern Iwas zu reden, ſcheine ſogar un
gerecht 3u ſein, da eS Im Vergleich 9 den ebenange—
Uteten aſtern aſt noch Keuſchheit ſei, mit wenigen
Gemahlinnen zufrieden zu ſein, un auf eine beſtimmte
Zahl von Gattinnen ſeine üſte einzuſchränken, Ja
ſoweit kam die Schamloſigkeit, da viele ihre Mägde
un Selavinnen als Gattinnen betrachten. 230 Ja noch

20 Ut M Cuncto populo Christiano genusmodo sanctitatis Sit, minus 6886E vitiosum. III Iugdume
21) Totum pervadere VUult (talis Omo concubitu,quidquid Concupierit aspectu.
— Nam de COoncubinis quippiam dici, forsitan etiam

injustum ESSE videatur; quia hoce II Comparatione Upra—dictorum llagitiorum quasi est Castitatis, UXxOribus
baucis ESSE COntentum intra certum cConjugum Lume-

fraenum libidinum Continere. 0nUgum dixi: quiaV antam PES impudentiam venit, Ut ancillas Suas mu
UXOrTrEes Utent.
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mehr Einige, die ſich ſchon ehrenvoll verehelicht
hatten (omatrimonia honorata Sopliti) nehmen ſich noch
andere Gattinnen aus dem Selavenſtande IV

Was die Aquitaner betrifft die liederlichſten
ganz Gallien ſind (VII 255 iſt un Ausnahme

gar n  I, die wie Einer von ihnen ſagt, ihre
Sünden Urch Almoſengeben gut machten (sparsis
bedemerunt Criinmnd? nummis) das Leben der Andern
nur Völlerei und Unzucht —60 Doch gebe 8 Iu
Aquitanien W  * Proſtitutionslokale, und nur
wenige friſten darin ihr verachtungswürdiges eben
Dafür ſei aber faſt jeder Stadt das Stadtviertel
der Vornehmen faſt en Bordell E dvon ihnen

Dennſich M Schmutze der Unreinigkeit
hält der Gattin die Treue? wer hält ſie Ui den
Sklavinnen glei und entwürdigt ſie ſo? 70 Faſt
gar feine Gattin hat das Recht der Ehe unverletzt 2 —
denn 7

aſt El Aquitaner ebt unerlaubtem Ver  ·  —
ehr m ſeinen Mägden — Ja ſie 0  en leſe

—39 ene IUS gurges gula; bene IHulnnn 77m—
banlar Vitag.

—2—0 Quis fidem reddidit?ꝰ IIIMO quantum ad
passivitatem libidinis pertinet, COmugem III IUS
INEeruI aneillarum redegit et 20 hoe venerabilis connubii
sacramenta dejecit, Ub nu 111 důͤmo Eus Vilior videretur
III maritali deèspectione, quam erat prince matri-

dignitate? VII
20 kere impollutumJus matrimonii habet) VII
2200 Haud multum Enlnl matrona abest vilitate

varuln Ubi paterfamilias ancillarum maritus eS OQuis
autem Aquitanorum divitum IIOII hoe fuit? quem NOn Sibi
ancillae impudicissimae aut adulterum aut maritum ure
dixerunt
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wilde Luſt in ſich bis 5  um höchſten Grade, bis zu
einer Art Raſerei, gedeihen aſſen, ſo daß jenes

Wort des Propheten Jeremias 55 Im 0  en
Sinne auf ſie Anwendung finden mag. Sie wieherten,
wie brünſtige Hengſte, nicht nach wenigen, ſondern

nach faſt allen, ihrer Sklavinnen und nach Art der
Ziegenböcke ſtürzten
zimmer her. —— ſie üher jedes beliebige Frauen  —  —

Wie muß * erſt bvei der dienenden 0
ausgeſehen aben, wenn ihre Herren ſo 4  0  en
waren? Denn nichts zu ſagen don der Gewalt des
böſen Beiſpieles, war hier 10 volle Nothwen—digkeit den wilden Lüſten der Herren gefügig 3uſein, ſo daß r ſchamloſen Herren die Stlavin
nen, auch ſie gewollt hätten, nicht eußſein konnten. 3 . (VII räuel von
Unzucht begehen aber nicht blos Junge und Reiche,ſondern was noch ſchimpflicher ſt, Grauköpfe ind
Arme. (VII

Von dieſem troſtloſen Zuſtande ſeines Volkes
wendet Salvian ſeine weg zu den Barbaren.

38 Hi vere, Ut emissarii equi, IIOII ad paucas 1hn—
tum. sed pene ad Omnes vernulas SUuas, 10 est quasi 20
greges Proprios, hinniebant; et IN pecudum,qui mariti gregum appellantur, fervidae libidinis CDaC—chatione grassantes et n ꝗquamcunque E0O8 primum 10eminam ardens impudicitiae furor raxerat. I1rruebant.490 Non ExXemplum tantumm0odo Sed VISnecessitas Uaedam adèrat); quia barere impudicissimisdominis famulae COgebantur invitae et libido dominantiumnecessitas subjectarum Erat
dominis Ubi sub impurissimis
icebat VII

Castas 6886E 7 etiamsi vOluissent, feminas non
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Be ihnen findet Er keinerlei Unreinigkeit, ſie en
ſie vielmehr mit Entrüſtung von J 0 Unter den
Gothen iſt 8 nicht  V geduldet, daß en Gothe en Hu⸗
rer ſei, Inzig nd allein den Römern iſt es bei ihnengeſtattet, unkeuſch zu en 590 Von der Zucht die—
ſes Kontraſtes erdrückt, verfällt wieder ene

ſeiner tiefſinnigen, träumeriſch wehmüthigen Betrach
Wij̃

T jeben die Schamloſigkeit ſchreibt er,

die Gothen verfluchen ſie; Hurerei iſt bei ihnen emn

ſtrafwürdiges Verbrechen, bei uns emne Zierde 0  er
dürfen wir ns nicht wundern, Aquitanien und
andere Qe  änder den Barbaren egeben wurden, damit,
vas wir Römer urch Unzucht beſchmutzt aben, die
Barbaren durch ihre Keuſchhei reinigen. (VII Auf
gleiche ird (VII 7 die Zu  igkei der Wan  —
len geprieſen.

Afrika war die reichſte römiſche Provinz 3—9 (ani-
Nia Reipublicae 12.), die tüchtigſte Im Handel,
aber auch die laſterhafteſte und ausgelaſſenſte 3 2 Da⸗
ſelb culminirt egliche Laſter, Habgier, Geiz, runk

Afrika iſt die Cloakeucht, Stolz, Betrug, Meineid

9— 8S8e mnter Gothos IIOI 1cCe Sscortatorem Gothum,
SOl inter 608 praejudicio nation! permittuntur
Inpurl ES8SE Romani VII Ein herrliches Zeugniß ur  1 die
Tugend unſrer eu  en Mitbrüder und Stammverwandten aus
dem unde einne R  bmer  8

380 Tam ivitem quondam Africam fuisse, Ut mihi
negotiationis SuaEe NOII 8u0O8 tantum Sed Etlam mundi,

VIIthesauros videatur implesse
39 In Afris pene omnibus est admodum

malum VII
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der Welt 09 beſonders aber florirte hier die Un
ieß möchte Übertrieben erſcheinen, aber

Salvian beruft ſich auf das eugni der geſammten
Mitwelt und auf die Thatſache daß die Bekehrung
eine Afrikaners ebenſo ungewöhnlich als unerh rt ſei 2229

Von em Clerus Afrika chreibt Salvianns
daß Eu aus Achtung vor dem Dienſte des Herrn hier⸗
Über ui ſchreiben Wolle, aß Cl aber glaube, daß
die Geiſtlichen E allein keuſch geweſen ſeien am 9  II
tare, beim Untergange Sodomas Loth eS geweſen
auf dem Berge —.0

Wware doch nur die Unreinigkeit der Ränner
zufrieden ſich Ur die Hurereien Ut ſchmutzigen
Weibsleuten 3u beſudeln! Aber ſo thaten ſie, was
der Apoſtel (Röm 27) beklagt nämlich“½), daß Män⸗—

40 Nullam improbitatem 80C10 quae 10
redundaverit VII

100 Sicut Aetna intestinis quibusdam naturae ferventis
ardoribus, 810 —12 abominandis jugiter fornicationum 18bus gestuavit. VII

22 Tam infrequens est N et inusitatum, impudicum
10u Afrum, IOVUIII inauditum, Afrum
ES86E Afrum. VII

—0 Templum totum 20 Sacerdotes tantum et
clerum bertine 01 discutio, Domini HIEI
ministeri0o reverentiam 7 gu0s Ita 80168 Ppuros
fuisse arbitror altari, sSicut pereuntibus Sodomis Solum
Loth fuisse legimus 1I nonte VII

335 Illa, dge quibus bheabus Apostolus Paulus CU
Ulmn!0da anlml lamentione COnqueritur, TIS pene Onn!l
tuerunt Scilicet guld masculi, relicto naturali UüSU oemi-
Hae Exarserunt desideriis SUlS 1II IIIVICEeln masculi
masceulos turpitudinem exercentes et mercedem, II

VII 17Oportuit, TTOTIS SUl semetipsos recipientes.
10*
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ner, den natürlichen ebrau des eibes verlaſſend,

einander 2—  n ihren Begierden enthbrannten und
Mann Mann Schändliches übten und den gehö—
rigen V  ohn für ihre Verirrungen einander
pfingen VIII. 170 Dieß geſchah ni Im Geheimen,

nein, * ſah dieß die ganze Stadt ind duldete
es, es ſahen dieß die Richter ind ießen * eſchehen,
(acquiescebanh, eS ah e8 das olt und kla  2  el  2

—47—fall VII 18) teſe fUr widernatürliche er
ſich auch zur Schau Männer gaben

ſich öffentlich für Frauen aus, nahmen die vollſtändige
leidung der Frauen, ihre Geberden, Manieren und ihren
Gang und ießen ſich wie Weiber gebrauchen.“)
Weit entfe  1  ut, die Fluchwürdigkeit dieſes widernatür—
lichen Laſters einzuſehen und davor zurückzuſchaudern,
Wwar man ſchon früher in der Verdorbenheit ſo tief
eſunten, e8 für eine Tugend anzuſehen, un jene
für männlicher und kräftiger zuů halten, die die mei—
ſten Männer dadurch, daß ſie dieſelben wie ein Weib
gebrauchten, entehrt hätten.“) Ja, den Soldaten

2 Viri IN semetipsis feminas profitebantur, et hoe sine
udoris umbraculo, sine verecundiae amictu. VII 18.
Cum muliebrem habitum VIrIi merent magismulieres gradum frangerent, CU indicia Sibi quaedam
monstruosae impuritatis innecterent et femineis tegminumiHigamentis Capita velarent abque hoe Ublice V Civitate
Romana. VII Convertisse III muliebrem tOlerantiam
VirOs lOn uüsSuUm antum atque naturam, sed etiam
vultum, incessum, habitum eh Otum penitus, quidqui aut
V SERu est, aut In uSUu VIri. VII

—8 IIIi magis Vvirilis fortitudinis ES86E crederent,
VII
qui maxime viros feminei SUs probrositate fregissent.
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wurde * einmal als Preis ihrer  3 Auszeichnung
ben, daß, weil ſie apfere Männer ſeien, ſie Männer
in eiber verwandeln durften. (VII 20.) 7—0

Um ieſe räuel aufhören zu machen, führte
btt die Wandalen nach Afrika, welche, obgleich die
Gelegenheit Ur ſie, als die Eroberer des Landes, ehr
verlockend geweſen wäre, ſich doch keinerlei In dieſer
Beziehung zu Ulden fommen ließen; weit entfernt
le dvon ihnen jede Unreinigkeit des eiſches, ind
ſo ehr haßten ſie ieſelbe, daß ſie auch Uunter den
Römern ſie ausrotteten.“)

Die Art Ind We

iſe, wie ſie dieſes anſchickten,
verdient wiederum Lob Sie bdteten nämlich
die öffentlichen Dirnen nicht, ſondern zwangen ſie 3u
einer Heirath, damit diejenigen einen Mann bekämen,
die ohne Mann nich en konnten.“) Sie gaben
ferners ſtrenge Geſetze gegen die Unzucht.““)

So leiſteten ſie das Unglaubliche, . machten
die Römer E  0

4 20 Ut. quia viri fortes essent. viros IN mulieres
demutarent

— Abstulerunt de Omni Africa 100 virorum mOl-
lium, cContagiones etliam horruerunt mereéetricum; 11E6 hOr-
ruerunt antum H  Aul temporarie submoverunt, Sed penitusjam 1I10II EeS8S6E fecerunt. VIII

19) Viros eminae haberent, sine Viris E688E
NONn possent. VII 22

20 Addiderant pudicitiae sanctiones, decere-
OruUnl gladio impudicitiam COercente VII

2 0 Rem Ovam, 160  — incredibilem, pene etiam
mnauditam, Castos etiam Romanos ES8SE fecerunt. VII 23
IN fine.
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Wundern müßten wir uns fürwahr, wenn das,

was gemeiniglich im Gefolge der Unkeuſchheit zu
hier ausgeblieben wäre,ſein pflegt, nämlich die

Lauheit im Dienſte Gottes, die gänzliche Abkehr und
der Abfall von Gott, als eine Folge der Ur dieſe
Sünde bewirkten innerlichen Verblendung.

ber auch dieſes Krankheitsſymptom mangelte
Unſerer Zeit nicht Salvian erzählt uns nämlich
(VI daß die Augurien aus den freſſenden Hüh  2

und dem Vögelflug noch beobachtet wurden, wie
In den I  8  heren  —.— heidniſchen Zeiten, und war von den
Konſuln, die dem Jahre den Namen geben. Und von
den Afrikanern berichtet er, daß ſie förmliche Idololatrie
trieben, indem ſie einen gewiſſen Genius, Coeleſtes,
den ſchön ihre heidniſchen Ahnen und auch ihre heid⸗
niſchen Mitbürger anbeteten, dieſelbe Ehre erwieſen,
indem ihn einige Vor Chriſtus, die Andern unmittel—
bar nach Tiſtu anbeten.

Dieſer inneren Verblendung folgte äußere. Sie
fannien die Gefahr nicht mehr, mn der 44  ie ſchwebten.
So B fröhnten n Trier ergraute Chriſten, ehren—
geachtete Greiſe, noch während des Sturmes
der Feinde auf die Stadt, der Wolluſft und der Völ
lerei. Sie lagen Im Rauſch und Taumel bei der Be
lagerung und Einnahme der Stadt.3)

Ouis enim 11011 EOorum;, qui Christiani DWellamin
Coelestem Mum aub. POst Christum adoravit, aut, uod est
pejus multo, antequam Christum? quis 0On daemonia-
COrulIII Sacrificiorum nitore plenus divinae domus limen
introlit? VIII Es haten aber dieß nur einige der
Reichen

85 Vidimus honoratos, decrepitos Christianos
imminente dmodum jam Exeidiòd Civitatis gulae lasci-
Vviae servientes. VI
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Bei benachbarten Stadt oln oder Mainz)
—  — ne nicht einmal, als der Feind dle Stadt choön
betreten 0  2 von der Tafel aufgeſtanden, und zwar
waren ſie „alle zuln Leben faſt zu ſchwach, zUum
Wein aber Üüberans tüchtig, chwach zum wandeln,
ſtark zum trinken beim Einhergehen ſchnaubend beim
Tanzen flink 7 —0

Verkonimen ihren Lüſten, dachten die Men
en an nichts mehr, s die Befriedigung der
ſelben. Sie en die Feinde, ſie fürchteten ſich aber
ni vor ihnen, nahmen ſich nicht Acht und ver

wahrten ſich nicht, enn der laf des errn war
über ne hereingebrochen ( NI 26, 95) denn
der afH, Salvian, wird ausgegoſſen, amit
das Verderben nachfolge. Wenn nämlich, wie ge-
rieben eh eln Sünder, ſowie das aß ſemer
Miſſethaten vo iſt, verdient z u runde zU gehen,

amitſo bvir die Vorſicht von ihm genommien
dem Verderben nicht entgehe. (VI 14.)

Mit dieſen Worten gibt Salvianus en Ge
ſchichtsforſcher, der emn vergeltendes Walten un
Eingreifen Gottes die Weltgeſchichte glaubt un
nicht atali iſt „ enmen ſchönen nd bedeutſamen

9209 hoe pOsStremo rabida VIIII aviditate perventum
st. Ut Principes Urbis IPSlus e une quidem de COnVIVIIS

lasciviebantsurgerent Cu am hOstis Urbem intraret
COnVIVIIS vetuli honorati, ad vivendum In-

ecilles, 20 praevalidissimi; infrmi a0 ambulandum
rObusti 20 ibendum; ad gressum nutabandi, ad Sal  *andum
expediti. VI

550 opor Domini Irruerat Super 608. 1ER 26
Auippe infunditur Et perditio subsequatur

950 um Ut Scriptum est completis iniquitatibus
SUls peccator Juls mereéetur, Ut pereat, providentia ab
Ollitur periturus evadat



152 In Talisman

Fingerzeig für das Hereinbrechen und bas unaufhaltſame
Fortſchreiten des Rieſenſtromes der Völkerwanderung
Die tiefe Entſittlichung de8 damaligen
Europas ſPeeiell de8s römiſchen Staa
teS, War der Grund 1 Hereinbrechens
und ihr ve War die Reſtauration de8s
Menſchengeſchlechtes m verkommenen
Römerreiche.

Ein Taſisman
Von

Mettenleiter.
Thron der Majeſtät Gottes der verherrlichte ellan zur Rechten
des Vaters

krönte Utter des Herrn
Lichtthronend über alle Erſchaffenen erhaben die ſternge—

Chöre der Engel und eiligen
rſte Seene.

Ein nge Ai auf, in nieder vor dem ewigen Worte
und fleht

„Ueb Erbarmen an dem Fürſtenſohne,
„Deſſen Pflege Du miui anvertraut;
„Hilf mit. Gnadentroſte ihm zum ohne,
„Den ſein Glaubensauge hoffend ſchau

Jeſus
Unverzagt Grabesrande
arre deines Jünglings Herz;
Nahe chon dem gen Strande
Endet bald der Prüfung Schmerz;


